
G A S T K O M M E N T A R  Eva-Maria Faber über religiöse Gleichgültigkeit als Herausforderung

Eine letzte Gerechtigkeit

E
Eine britische Studie wollte mit 
Interviews herausfinden, wie Ju-
gendliche, die keiner Religion an-
gehören, über den Bereich des Reli-
giösen denken. In einem dieser Ge-
spräche äusserte eine Jugendliche: 
«Wenn Gott real wäre, würde mich 
das nicht betreffen, aber wenn er 
nicht real wäre, würde mich das 
ebenfalls nicht betreffen. Es wür-
de also keinen wirklichen Unter-
schied machen». Mit dem Gedan-
ken an Gott kann die Jugendliche 
nichts anfangen. Die Aussage weist 
in eine ähnliche Richtung wie jene 
Auskünfte, die Jugendliche in Ost-
deutschland machten, als sie nach 
ihrer Religions- oder Konfessions-
zugehörigkeit befragt wurden und 
antworteten: «Ich bin normal». 

Derartige Äusserungen führen 
die Religionssoziologie schon seit 
Längerem dazu, von religiöser In-
differenz zu sprechen. Gemeint ist 
eine Gleichgültigkeit, die im Reli-
giösen für das eigene Leben keine 
Bedeutung erkennen kann. Es han-
delt sich nicht um eine blosse Va-
riante des Atheismus oder des Ag-
nostizismus. Für eine Atheistin 
würde es offenkundig einen Unter-
schied machen, wenn sie Gott doch 
als real erkennen würde. Ein Ag-
nostiker enthält sich der Aussagen 
über das Göttliche aus der Über-

zeugung, dass man darüber kei-
ne hinreichende Erkenntnis erlan-
gen kann. Dies aber ist nicht not-
wendig dasselbe wie Gleichgültig-
keit dem Religiösen gegenüber. Die 
religiös gleichgültige Person hin-
gegen schenkt von sich her dem Re-
ligiösen keine Aufmerksamkeit; sie 
stösst möglicherweise erst durch 
eine solche Interviewfrage auf die 
Thematik, ohne darauf einzustei-
gen: Ich bin normal. Es würde für 
mich keinen Unterschied machen, 
es betrifft mich nicht. 

Als Theologin, die den merkwür-
digen (und schönen) Beruf hat, über 
die göttliche Wirklichkeit und al-
les, was damit zu tun hat, nachzu-
denken, treiben mich solche Aussa-
gen um. Mit der Atheistin und dem 
Agnostiker finde ich eher eine Ge-
sprächsebene: Wir könnten über 
unsere Überzeugungen im positi-
ven Sinne streiten. Vielleicht lies-
se sich eine gemeinsame philoso-
phische Gesprächsbasis suchen, 
um zu klären, worauf sich das Wort 
«Gott» überhaupt bezieht. Dabei ist 
auch für die christliche Theologie 
die Einsicht leitend, dass die gött-
liche Wirklichkeit grösser ist als al-
les, was wir darüber denken und sa-
gen können. 

Wie trete ich mit jemandem 
über das Religiöse ins Gespräch, der 
mir sagt: «Selbst wenn Gott existier-
te, würde es mich nicht betreffen»? 
Vielleicht würde ich diese Person 
zuerst danach fragen, was in ihrem 
Leben sie denn betrifft. Meine Fra-
ge wäre aber auch, was sie unter 

Gott versteht. Könnte sie sich auf 
die Auseinandersetzung mit phi-
losophischen und religiösen Tradi-
tionen einlassen, die über Gott als 
«Menschheitsthema» nachdenken? 
Denn diese Traditionen trauen – in 
unterschiedlichen Formen – Gott 
zu, die Wirklichkeit im Ganzen zu 
tragen und dafür zu bürgen, dass die 
Geschichte nicht ins Leere läuft. Die 
jüdisch-christliche Tradition traut 
Gott zu, für eine letzte Gerechtigkeit 
einzustehen. Sie gründet darin die 
Hoffnung, dass die Phänomene des 
Leidens unter Gewalt, Bosheit und 
Unrecht, die Tragik menschlicher 

Lebensgeschicke nicht das letzte 
Wort haben. Würde so verstanden 
die Existenz Gottes die Jugendliche 
wirklich nicht betreffen? 

Es ist ein Wagnis der Freiheit, 
die eigene Existenz auf eine reli-
giöse Entscheidung zu bauen. Bes-
ser gesagt ist es eine lange freiheitli-
che Lerngeschichte, die eigene Exis-
tenz umfassend mit dem Glauben 
zu verweben. Dazu gehört die Be-
reitschaft, (auch) aus dem Glauben 
heraus den Bruchstellen des Lebens 
nicht auszuweichen und die unru-
hestiftende Leidenschaft über die 
vorgefundene Wirklichkeit hinaus 
offenzuhalten. Der Glaube ist dann 
oft weniger eine sanfte Antwort 
auf Lebensfragen als vielmehr eine 
kühne Hoffnung gegen alle Hoff-
nung.

Ich kann nachvollziehen, dass 
Menschen diesen Glauben nicht tei-
len. Der Glaube ist ein freiheitliches 
Wagnis, und dieselbe Freiheit kann 
sich entscheiden, das Leben an an-
deren Orientierungspunkten aus-
zurichten. Der Austausch darüber, 
wie wir uns auf unterschiedliche 
Weise den grossen Fragen stellen, 
kann alle Seiten bereichern. Mögli-
cherweise erschliesst er auch reli-
giös indifferenten Menschen einen 
Zugang zum Nachdenken über re-
ligiöse Überzeugungen und Hoff-
nungen.

E VA- M A R I A FA B E R , Professorin  
für Dogmatik und Fundamental-
theologie an der Theologischen  
Hochschule Chur. 

«

Sich auf  
unterschiedliche 
Weise den grossen 
Fragen stellen.

»

D A S  B T - F O T O Q U I Z  Valentin Audétat

Kennen Sie diese Bündner Täler?
Ein seit der Bronzezeit besiedeltes Tal, dessen meiste Dörfer zu einer Grossgemeinde  
fusioniert sind. Die Aufnahme stammt vom 19. November 2006. Zur Auflösung des letzten 
Rätsels im «Bündner Tagblatt» vom 19. Mai: Gesucht war das Bergalga, ein Seitental des 
Hochtals Avers.

Als Zugezogener aus dem Kanton Bern hat VA L E N T I N  A U D É TAT seinen Wahlkanton Graubünden seit dem Jahr 1971 
genau kennenlernen wollen, indem er ihn zu Fuss auf unzähligen Wanderungen über Pässe und durch Täler genoss 
und fotografierte. Die Auflösung des aktuellen Rätsels erscheint zusammen mit dem nächsten Foto. 

K U R Z N A C H R I C H T E N

Tamins: Bessere  
Rechnung als erwartet
Die Gemeinde Tamins schliesst die Jahresrech-
nung 2025 mit einem Aufwandüberschuss von 
rund 336 000 Franken ab. Damit fällt das Ergeb-
nis gemäss einer Medienmitteilung der Gemeinde 
Tamins besser aus als budgetiert. Für das Resultat 
sorgten unter anderem Mehreinnahmen der Ge-
meindesteuern sowie zusätzliche Beiträge in der 
Forstwirtschaft. Belastet wurde die Rechnung hin-
gegen durch eine Wertberichtigung bei den Rhiie-
nergie-Aktien von 323 000 Franken. Die Netto-
schuld pro Einwohner stieg gleichzeitig deutlich 
von 116 auf 1708 Franken. Grund dafür sind hohe 
Investitionen, die nicht vollständig aus eigenen 
Mitteln finanziert werden können. Die Gemein-
deversammlung hat die Jahresrechnung 2025 ge-
nehmigt. (KLK)

Metzgerei Schmed erreicht 
Platz drei im Falstaff-Voting
Die Metzgerei Schmed hat im aktuellen Fals-
taff-Voting 2026 den dritten Platz der beliebtes-
ten Metzgereien der Schweiz erreicht. Das geht 
aus einer Mitteilung hervor. Isabelle und Venan-
zi Schmed führen den Familienbetrieb in Brigels 
seit 1993 in zweiter Generation. Laut Mitteilung 
setzt die Metzgerei auf regionale Fleischspeziali-
täten und traditionelle Handwerkskunst. Bekannt 
ist die Metzgerei Schmed demnach besonders für 
Trockenfleisch und Salsiz. Das Sortiment umfas-
se mehr als 40 Salsiz-Variationen sowie regiona-
le Trockenfleischprodukte und hauseigene Spe-
zialitäten. Saisonal ergänzen laut Mitteilung Wild-
fleischspezialitäten aus Hirsch, Reh, Gams oder 
Steinbock das Angebot. (BT)

Warnung vor Schwallwasser 
im Inn und den Zuflüssen
In Flüssen und Bächen des unteren Engadins kann 
es zu plötzlich auftretendem Schwallwasser kom-
men. Auslöser sind laut Mitteilung der Engadiner 
Kraftwerke AG (EKW) Gewitter, aber auch auto-
matische Spülungen von Wasserfassungen, die 
nicht im Voraus erkennbar sind und zu jeder Ta-
geszeit auftreten können. Betroffen sind der Inn ab 
S-chanf talabwärts sowie seitliche Zuflüsse unter-
halb der jeweiligen Wasserfassung, darunter Val-
lember, Ova da Varusch, Ova da Tantermozza, 
Spöl, Aua da Sampuoir bei Ardez, Clemgia und Aua 
da Val d’Assa bei Ramosch. Im Spöl werden zudem 
zwischen Ova Spin und der Mündung in Zernez 
künstliche Hochwasser erzeugt. Spülungen kön-
nen das ganze Jahr über vorkommen, von Früh-
ling bis Herbst jedoch häufiger. Entlang der Ge-
wässer stehen teils Warntafeln. Weitere Auskünf-
te erteilt Flurin Peretti von EKW unter 081 851 43 41 
oder info@ekwstrom.ch. (BT)

Verkehrsbehinderungen  
wegen Motor Classics
Rund um die Lenzerheide Motor Classics müssen 
Verkehrsteilnehmende im Raum Lenzerheide-Val-
bella mit Sperrungen, Umleitungen und Behinde-
rungen rechnen. Die Hauptstrasse zwischen Val-
bella und Lenzerheide wird von Freitag, 29. Mai,  
ab 6 Uhr bis Montag, 1. Juni, circa 18 Uhr gesperrt. 
Zudem werden die Haltestellen Canols, Rothorn-
bahn und La Riva an diesen Tagen vom öffentli-
chen Verkehr nicht bedient. Am Freitag, 29. Mai, 
findet von 17.30 bis 22 Uhr ein Fahrzeugkorso in 
Lenzerheide innerorts statt. Währenddessen ist 
die Voa Principala zwischen der Aurora-Kreuzung 
und dem Hotel Kurhaus für den Verkehr gesperrt. 
Den Anordnungen der Polizei und der Verkehrs-
regelnden ist Folge zu leisten, heisst es in der Mit-
teilung. (BT)

Gemeinde Rhäzüns  
schreibt Gewinn
Die Gemeinde Rhäzüns hat das Jahr 2025 mit 
einem Gewinn von rund 40 000 Schweizer Fran-
ken abgeschlossen. Budgetiert wurde ein Verlust 

von rund 110 000 Franken, 
wie die Gemeinde in einer 
Medienmitteilung schreibt. 
Dieses positive Ergebnis sei 
einerseits auf den konse-
quenten Sparkurs der Ge-
meinde und andererseits 
auf verschiedene Mehrein-
nahmen zurückzuführen. 
An der vergangenen Rhä-
zünser Gemeindeversamm-

lung wurde ausserdem Reto Loepfe (im Bild) ver-
abschiedet. Er amtierte von Januar 2016 bis Ende 
März 2026 als Gemeindepräsident. (BT)
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